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ì Dv. Kanvenz Sondereggev.
(Zchlusz.)

Für eine bessere Ernährung der Armen war Dr. Sondereggcr zeitlebens thätig, durch
persönliche Belehrung, durch Anstrebnng von Kochknrscn auch für die Armen, durch seine
gesetzgeberische Thätigkeit, und indent er die Gesundhcitskommissioncn anleitete, über Brot,
Milch, Fleisch, kurz alle notwendigsten Lebcnsmitttcl zu wachen. In seinem Buche widmet er
das vierte und fünfte Kapitel der Nahrung und den Gcnnßmitteln. Folgende Sätze mögen
als Grundgedanken seiner Abhandlung gelten:

„Die Armen haben, ans ganze Bevölkerungen gerechnet, die zweifache Sterblichkeitsziffcr
der Wohlhabenden und bei Epidemien noch mehr. Der Schmutz verdoppelt die Angriffspunkte,
die ungenügende Ernährung halbiert die Widerstandskraft. Aber auch die Armen hungern sehr
oft aus Mißverständnis, weil sie gar nicht dazu erzogen sind, über ihr Leibesleben uachzn-
denken und mit ihrer Ernährung und Gesundheit zu rechnen. Der Bauer ernährt seine Stall-
kühe in der Regel viel richtiger als seine Kinder, die besonders bei der Käscindustrie auf die

schändlichste Weise vernachlässigt werden. Der Industrielle bedient oft seine Maschinen sorg-
fälliger als seinen eigenen Leib, und bei so manchen kleinen und großen Herren wird die

Fütterung der Hunde und der Pferde besser überwacht, als die Ernährung der Familie, die
der Laune, der Blöde und dem Zufall preisgegeben wird. Ungenügende Ernährung kommt
auch in den besten Familien vor, bei Gelehrten und bei Ungebildeten. Am verhängnisvollsten
wird sie im Kindesalter. Der Körper muß sich aufbauen, und wenn man ihm kein gutes
Material bietet, so baut er mit schlechtem. Kaum ist dann das Wachstum beendet, so fangen,
wie bei vielen Gebäuden, die Reparaturen au." (149)

Darum erklärte es Sondereggcr auch als eine der schwersten, aber lohnendsten Aufgaben
des Arztes, sich der kleinen Kinder anzunehmen. Hier plaidierte er in erster Linie für das
Selbststillen der Mütter und legte es in seinen jährlichen Kreisschreibcn an die Physikatsärztc
und an die Gesundheitskommissionen diesen und durch sie besonders den Hebammen ans Herz,
das Stillen, statt gar noch abzuraten, den Müttern wo immer möglich dringendst anzuraten
und dann auch ermöglichen und erleichtern zu helfen; „denn tausend Gefahren, denen kleine
Kinder zum Opfer fallen, erreichen das Kind an der Mutterbrust nicht, und von zahlreichen
Leiden, die das Frauenleben verbittern, bleibt die stillende Mutter verschont". (289)

„Auffütternng im Sinne der Erhaltung ist nur möglich, wenn man eine sehr vcrstän-
dige und sorgfältige Pflege, die Genauigkeit des Laboratoriums, Plan und Beharrlichkeit und
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eine gute, frische Milch haben kaun. Unter allen anderen Bedingungen ist die Anffütternng
ein gesetzlich gestatteter Kindermord." (282)

„Mehlbrei ist die schlechteste Nahrung für Kinder, die Quelle der meisten ihrer Krank-
hciten, der Mißbildung und des Todes. Unwillkürlich erinnert man sich dabei an das ernste
Wort eines alten Römers: Ein Kind nach seiner Geburt langsam umzubringen, ist ebenso

strafbar, als es rasch zu töten." (288)
„Der landesübliche „Lnller", der so leicht Mundfäule, Magen- und VerdauungSbe-

schwcrden, Diarrhöe :e. verursachen kann, soll am besten von vornherein weggelassen werden.
Nur die stete, persönliche Aufmerksamkeit macht die Snngflasche unschädlich. Die Mutter, die

ihr Kind auffüttert, darf sich so wenig stellvertrcten lassen, als die, welche stillt." (294)
„Wer der wohlhabenden Mutter zeigte, daß die persönliche Wartung ihres Kindes ihr

edelstes Geschäft ist, und die arme Mutter lehrte, daß sie dabei am allermeisten verdient, der
wäre ein großer Kindcrarzt." (299) „Vieles Wiegen macht dumm. Dumm ist es jedenfalls
von den Erwachsenen, jegliches Kindergeschrei unnntersucht mit Wiegen zu beschwichtigen, und
klug ist es nicht, das Kind, dem nichts fehlt, an das Schaukeln zu gewöhnen. Der feststehende
Weidenkorb oder der Korbwagen ist immer ein guter Tausch für die Wiege. Luxus an der
Wiege ist wie der am Sarge lächerlich und schmerzlich zugleich. Der Glanz des Toten sind
seine Thaten und der Glanz des Säuglings ist seine Gesundheit; vieler LnxuS fördert diese

nicht, dagegen fehlen unanständig oft notwendige Dinge, wie Thermometer in die Badwanne,
Thermometer an die Wand und für die Milch, eine Kinderwage n. s. w." (294)

„Reinlichkeit und Reinheit macht schön und gesund zugleich. Kchrer sagt zu seinen
Schülern: Halten Sie, ich betone dies nochmals, während der Kuhmilchperiode strenge ans
das tägliche warme Bad, es übt einen entschiedenen Einfluß ans Verdauung und Ernährung,
und ich könnte Ihnen eine ganze Reihe von Beispielen anführen, daß recht hcrabgckommenc
Päppelkinder sich nach bloßem Baden merkwürdig rasch erholt und gut entwickelt haben." —
„Täglich eine Abwaschung, bis das Kind 60, sage sechzig Jahre alt ist." (297, 298)

„Es giebt keine so verhängnisvolle und doch für richtige Behandlung so dankbare
Kinderkrankheit, wie die Angenentzündung Neugeborener. Wie mancher leichtsinnige, gcdanken-
lose Rat, noch ein bischen zuzuwarten, das und jenes zu versuchen, hat ein Leben in Blind-
heit verschuldet!" (294)

„Skrofulöse, fast nur von alten oder nahe verwandten oder chronisch kranken Eltern
vererbt, ist noch öfters Kunstprodukt, hier durch Brei und Schlendrian der Eltern, dort
durch Nachlässigkeit der ärztlichen Beratung, die zwar fleißig verschreiben, aber die Lebens-
weise des Kindes nicht eingehend prüfen, und die Ungnade irgend einer unfehlbaren Warte-
frau nicht auf sich ziehen wollte." (301)

Wir möchten den Anlaß benutzen, die denkenden Samariter und Samariterinnen aus
das treffliche Buch Sondereggers „Vorposten der Gesundheitspflege" nachdrücklichst aufmerksam
zu machen. Die Lektüre desselben wird sie zu neuer Arbeit anspornen, sei es ans dem Felde
des Samariterwesens, sei es auf dem Gebiete werkthätiger Menschenliebe überhaupt.

So möge das Andenken Sondereggers gesegnet sein und ihm recht viele Menschen-
freunde als geistige Erben erwachsen!
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Die Direktion des schweiz. Centralvereins
vom Roten Kreuz beabsichtigt, auf nächste

Delegiertenversammlung einen Generalbericht
über die Thätigkeit des Vereins im allgemei-
nen, sowie der einzelnen Sektionen im besondern
pro 1895 und 1896 auszuarbeiten. Wollen
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